
112 Literarische Berichte und Anzeıgen

134) Und W as hat ohl die seltsame Auffassung veranla{it, die Reichsregierung
habe dem Papstwahldekret VO  3 1059 ihre Zustimmung erteilt (S

Auch den Perspektiven ann 11a ıcht ımmer zustımmen. Wıeso hat die clunia-
zensische Klosterretorm 1m Rom Alberichs 11 „auch der allgemeinen Kirchenretorm
den Weg“ gebahnt (S. 76)? der Johann KUL wırd als „einer der tragischsten
Männer, welche die Kirche leiıten sollten“ bezeichnet (S 83) Trotzdem 1St diese VOI -

kürzte, 1M Hınblick auf das gestellte Thema reilıch breit AUSSCSPONNCILC Papst-
geschichte durchaus brauchbar, wiewohl nıcht gerade originell. Die Juristische Pro-
blematıik hat 1n einem anschließenden Kapitel gesondert abgehandelt, wobel
allerdings ständig aut das Vorausgeschickte Zzurückverweısen kann. Im Vordergrund
steht der Satz Prıma sedes nemıne ındıicatur. Er WAar se1it Leo L4 bekannt, wurde
ber selten beherzigt. Sechr oft hatte In  — nämlich „»SdxI ıcht MItTt einem wirklichen
Inhaber der Prıima sedes, sondern MIt einem Invasor tun  “ S 205 WECNN
sich wel Kandidaten betehdeten oder WECeNNn ıne Papstwahl widerrechtlich -
standegekommen War, mußÖte irgendeine Rechtsentscheidung getroften werden
beschadet der sonstigen Immunität des Papstes. Es erhob sıch ann LE die rage,
WeTr ın solchen Fällen den Richter spielen sollte. Sehr schön kommt das 1n dem
Traktat e ordinando pontifice Z Ausdruck (was VO nıcht deutlich
herausgearbeitet wird, 1236 /universalis pontifex/ pDotest confiter. solı Deo,
guı C U WW/A  S ıudıiti0 reservavıt das soll jedoch nıcht velten, $1 eDISCODUS nNnO  S eST;
Wenn Iso die päpstliche Würde 1mM vollen Rechtssinne überhaupt nıcht erlangt
hat ber wer hat diese Vorfrage klären? Die Ntwort des Anonymus lautet:
NO P14S5 scıl ımperatorıs], sed episcoporum est (MG. TL 1 13 . Eın Zweiftel
MAas siıch L'  9 ob enn eine törmliche Absetzung ausgesprochen wurde, wenn der
Abzuurteilende Sar nıcht als Papst betrachtet wurde. Gewi(6 sprechen die histor10-
graphischen Quellen auch diesen Umständen VO depositio der deponere;doch das kann uns:  arier Wortgebrauch se1n. In der einzigen „Absetzungs“sentenz,die sıch AUS unNnserem Zeitraum erhalten hat (Synodalakten VO 964, Const. >

MN sacerdotalı honore el nNnNOMINE alienus Gc534), heißt bloß Sıt Leo
Hıer darf INa  - vielleicht ebenso weni1g VO)  3 Absetzung sprechen W1e 1n jenen Fällen,da eın Papst den anderen eintfach toten 1eß der MITt Waffengewalt verJagte. Das
saeculum obscurum, 1n dem Schreckliches geschah, versucht rehabilitieren,indem ıcht schr auf die „Fülle der Gewalttaten“ als vielmehr auf die „Ord-
nungsprinzıpien“ und die blofß bedingte Rechtsgeltung der päpstlıchen „Gerichts-
immunıiıtät“ abhebt (S VL 165, 205) Dem Rezensenten scheint das Geistesgeschichteschlechtester Art se1in. Im Jahrhundert folgte auf dem Heiligen Stuhl ein
SETUM dem anderen; demgegenüber 1St Cn relativ gleichgültig, ob das echt 1M-
mer der 1Ur häufig miıt Füflßen wurde.

Göttingen Hartmut Hoffmann
Rudolf Blank Weltdarstellung und Weltbild 1n Würzburg und

Bamberg VO bıs AA Endedes Tahrhunderts. Eın Beıtrag Zur
Bildungsgeschichte des Mittelalters Hıstorischer Vereıin tür die Pflege der (3e-
chichte des ehemaligen Fürstbistums Bamberg. Beiheft 5 Bamberg (Selbstverlagdes Hıstorischen Vereıns) 1968 176 SS 1:3 Abb aut Tafeln, kart 18.50
Die Arbeit VO  $ Blank 111 1nNe Lücke schließen. Die bekannten Darstellungen ber

die mittelalterlichen Vorstellungen VO  3 rde un KOosmos („ Weltbild“) sollen durch
ıne Untersuchung, „Adus welchen ‚Quellen‘ 1ne bestimmte Schule einer estimmten
Zeıt ihr Wıssen ber Erde, Hımmel un: Gesamtkosmos schöpfte“, erganzt werden.
Da s sich eine Würzburger Dıissertation Aaus der Schule VO Zimmermannhandelt, werden die Schulen Würzburgs und Bambergs V O] bis ZU nde desahrhunderts als nächstliegende Beispiele herangezogen. Wıchtigstes Indiz für das1n diesen Schulen vermittelte „Weltbild“berg nachweisbaren Handschriften miıt

sind für Blank die in Würzburg un: Bam-
Texten ZEULT: Geographie, Astronomie unKosmographie, wobei sich der Vertasser MmMIi1t echt ıcht NUur aut die spezielle Literaturden betreffeden Diszıiplinen der (Geometrie, Astronomi1e) beschränkt, SON-
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historische, theologische, philosophische Werke heran-ern auch komputistische, aut rühere Untersuchungen ZUr Biblio-zieht. Hierbei kann sich Blank weitgehend
theksgeschichte Würzburgs un Bambergs tutzen (Bischoft, Hofmann, Leitschuh,
Fischer, Ruf) Der Hauptteı der Arbeıit besteht A4US eıner Sichtung der einschlägigen
Handschriften jeweıIs verbunden mit eınem mehr oder wenıger ausführlichen Referat
ber das „Weltbild“ der dort überlieferten utoren. Es sind die gleichen, die u1lls 1n

heken des frühen und des beginnenden hohen Mittelaltersden anderen yrofßen Bibliot
begegnen: Beda, Cassiodor, Chalcidius, Gregor VO]  - Tours, Isıdor VO  ‚un Seviılla, Johan-
nes Scotus, Martıanus Capella, TOS1US USW. Über ıne Aufarbeıitung des VO:  e diesen
utoren bereitgestellten MaterıaIs 1 Würzburg der Bamberg 1 sich bıs auf ein1ıge
nsatze be1 Frutoltf un: Ekkehar allerdings nıchts ausmachen. So muß der VO' Blank
vorgelegte Versuch eıner Rezeptionsgeschichte weitgehend Vapc bleiben. Blank kann
seinen Lesern ber weıte Partıen des Buches NUr eine Zusammenstellung VO Hand-
chriften bieten. Das ISt sicher eın nıcht unterschätzendes Ergebnis, das allerdings
Kenner zumiıindest 1n den entscheidenden Umirissen leicht Aaus den vorhandenen
mittelalterlichen un! modernen Bibliothekskatalogen hätten eruleren können. Blanks
Arbeit wirft deshalb grundsätzlich die Frage nach dem Wert rezeptionsgeschichtlicher
Arbeiten auf, die WAar die Überlieferung VO  w} Texten biıs 1Ns Detail verfolgen, ber
dem Bekannten sachlich wen1g hinzufügen un über dıe Aufnahme un Verarbeitung
dieser Texte kaum können. Als „Beitrag ZuUuUr Bildungsgeschichte des
Mittelalters“ der Untertitel bietet Blanks Arbeıt somıiıt wen1g Neues. Die Arbeıiıt
behält ihren Wert VOTLr allem als eıne Erganzung 17 Geschichte der Würzburger un
Bamberger Bibliotheken. Am Beispiel der herangezogenen Handschriften kann Blank
die in Würzburg un Bamberg sehr unterschiedliche Entwicklung der Dombibliotheken
aufzeigen un erklären.

Die geographischen un! kosmologischen Anschauungen der behandelten utoren
werden durch 4 sorgfältig ausgesuchte Abbildungen 2US Würzburger un Bamberger
Kodizes gut veranschaulıicht. Leider 1St jedoch bei der Kommentierung un Umsschrift

leichtfertig verfahren worden, da{fß esS entstellten und teilweise unverständ-
lichen Textwiedergaben kommt. Be1 Abbildung mu{fß CS richtig heißen: gentes
dispersae fuerunt; de CULUS orıgıne SUNE gentes de au O Sunt gentes NN
Warum der Autor auch 1n eidlich ZuL edierten Texten willkürlich herumkorrigiert
(besonders auffallend 1 den Frutolf/Ekkehard-Zitaten 151, 1535 1St 1Ur eine der
vielen Fragen, dıe das Bu stellen sind

Konstanz Heinric| Rüthing

Dietrich Lohrmann: Das Regiıster Papst Johannes’ 14 (872-
82) Neue Studien Z : Abschrift Reg. Vat. i ZU: verlorenen Originalregister

un SA Diktat der Briefe Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts 1n
Rom, XXX) Tübingen (Nıemeyer) 1968 A, 309 d Tafz veb:
Für ıne fundierte Beurteilung der Geschichte des Papsttums Jahrhundert 1St.

die richtige Einordnung des Registers apst Johannes’ 11L VO] gröißstem Gewicht.
Dabei stellt sıch nämlıch die Frage, welche der siıch einander widersprechenden Theo-
rien zutrifit, die durch die bisherige Forschung aufgestellt wurden: Liegt 1n dem
Montecassıner Codex des 5 Jahrhunderts eın originales Register VOrLr Cäspär,;

das alle Briete des Papstes enthält WC111I1 auch 1LLULr für w e1 Drittel seiner
Regierungszeıt? Somıit besifßen WI1r unmittelbare, authentische Zeugnisse tür die
mannigfachen kirchenpolitischen Aktivitäten dieses etzten bedeutenden Mannes VOr
der Katastrophe des römischen Papsttums 1M saeculum obscurum. Oder wurde hier
200 re spater LUr eine aut ein Drittel geschrumpfte Auswahl gefertigt Stein-
acker, MÖOIG die sich der Interessenlage des L Jahrhunderts Orlentiert?
Dann könnten sich Iso hinter den anscheinend brietflosen der briefarmen Perioden
doch andere, möglicherweise wichtige kirchliche Auseinandersetzungen verbergen, die
Nnur dem begrenzten Blickwinkel des Montecassıner Auftraggebers der Abschrift be-
anglos erschienen. der hat Johannes 308 überhaupt Sar kein Regıster schreiben

Ztschr.


